Projekt 


«Förderung des Bergackerbaus in Graubünden durch den Einsatz von standortgerechten, in Vergessenheit geratene Getreidesorten und Förderung der Fruchtfolge»
Vorerst drei Jahre wird das von Gran Alpin initiierte und koordinierte Projekt vom Fonds Landschaft Schweiz finanziell unterstützt. Ziel ist es nicht nur den Rückgang des Bergackerbaus in Graubünden zu stoppen, sondern wieder vermehrt Getreide und andere Ackerfrüchte im Berggebiet anzubauen.
Bergackerbau: Ausgangslage
Zwischen 1999 und 2006 ist der Bergackerbau in den Zonen 2 bis 4 in Graubünden um 69 % zurück gegangen. Das hat in erster Linie finanzielle Gründe: Der Bergackerbau ist aufwändig, die Erträge zwar qualitativ hervorragend, vom Ertrag her aber bescheiden. Die bisherige finanzielle Förderung gleicht dieses Manko leider nicht aus. Der Bergackerbau bleibt ein Verlustgeschäft für die Bauern. 

Seit mehr als 20 Jahren setzt sich die Genossenschaft Gran Alpin für die Erhaltung und Förderung des Bergackerbaus ein. Im 2010 wurde von 73 Produzenten auf einer Fläche von etwa 97 ha in Graubünden Getreide für Gran Alpin angebaut, gut 84 ha davon im Berggebiet. Auf etwa einem Drittel der Flächen wurde Braugerste kultiviert. Ein Projekt das von Gran Alpin initiiert und durchgeführt wurde. Der grösste Teil der Flächen wird mit Winter- und Sommerweizen bebaut. Weitere Getreidearten sind Dinkel, Roggen, Speisegerste und Nackthafer. Zudem wird Buchweizen angebaut. Trotz der finanziell unbefriedigenden Situation konnten in  den letzten  drei Jahren wieder einige neue Landwirte im Berggebiet für den Getreideanbau begeistert werden.

Probleme im Bergackerbau

Wie überall in der Landwirtschaft sind die Erträge abhängig von den Witterungsbedingungen. Im Berggebiet ist das Risiko  jedoch noch grösser als im Tal: die Vegetationsperiode ist kürzer und die maschinelle Infrastruktur (z.B. Anzahl Mähdrescher, Bodenbearbeitungsgeräte) ist nicht so gut wie in den Ackerregionen des Unterlandes.

Das grösste Sorgenkind ist in den letzten Jahren der Roggen, das ursprünglich am besten geeignete Getreide für die Bergzonen. So hat sich gezeigt, dass die heutigen Roggensorten nicht mehr genügend winterhart für die Bergregionen sind. In den letzten zwei Jahren hatten die Produzenten von Gran Alpin grosse Auswinterungsverluste beim Roggen zu beklagen. Zudem ist Roggen sehr auswuchsgefährdet, was die Roggenernte inzwischen auf ein bedenkliches Mass  dezimiert hat. Im Falle von Auswuchs, kann das Getreide nur noch als Futtergetreide verwendet werden.  

Um Berggetreide verkaufen zu können, ist Gran Alpin aber auf einen gewissen Anteil von Roggen angewiesen, es braucht Roggen z.B. für die Mischung des Capricorn-Brotes und des Gran Alpin Brotes vom COOP. Zudem hat der Roggen  einen günstigen Einfluss auf den Boden innerhalb der Fruchtfolge.

Gute Eigenschaften in der Fruchtfolge hat auch der Buchweizen. Er bietet zugleich Lebensraum für eine vielfältige Fauna. Die Erträge sind aber auch hier sehr unsicher. Im 2010 wurde der Buchweizen vom Schnee bedeckt, bevor er ausreifen konnte.

Ähnliche Probleme hatte Gran Alpin zu Beginn bei der Braugerste: Auch hier befriedigten  Qualität und der Ertrag in den ersten Jahren nicht und es konnte auf kein Basiswissen bezüglich Sortenwahl, Bodenbearbeitung, etc. zurück gegriffen werden. Inzwischen hat sich hier jedoch eine erfreuliche Wende eingestellt und es kann mit Recht behauptet werden, dass der Anbau von Braugerste kein Hoch-Risiko mehr ist. Diesen Erfolg möchte Gran Alpin auch beim Roggen und weiteren Ackerkulturen wiederholen. 

Sortenwahl

In der Schweiz finden Getreidesortenprüfungen für den Bioanbau statt. Leider werden diese Sorten aber nicht auf eine Eignung im Berggebiet getestet. So musste Gran Alpin selbst die Initiative ergreifen und organisiert nun zusammen mit Bio Grischun Sortenversuche für Braugerste im Berggebiet in Graubünden. Davon profitieren inzwischen auch konventionelle Bauern, welche nicht zu Gran Alpin gehören, die nun seit 2010 Braugerste im Berggebiet anbauen und die Versuchsergebnisse nutzen dürfen.

Beim Roggen versucht Gran Alpin seit einiger Zeit auf alte, nicht in den offiziellen Sortenlisten geführte Sorten zurückzugreifen. Mit gemischtem Erfolg. Ausserdem arbeitet Gran Alpin mit Peer Schilperoord zusammen, der alte Getreidesorten angebaut und auf ihre Anbaueignung untersucht hat. Mit ihm haben Vermehrung und Anbau der alten Roggensorte Cadi begonnen. Cadi hatte den Winter 09/10 gut überstanden, nicht aber die nasse Witterung in der Haupterntezeit. Der Nachteil der alten, züchterisch vernachlässigten Sorte liegt darin, dass sie mit unseren heutigen, in der Regel fruchtbareren Böden überfordert ist. Dazu kommt die Halmlänge von 1.80 bis 2.20 m, was schnell zur Lagerung des Getreides führen kann.

Auch mit Sommertriticale gab es Probleme. Sommertriticale, welcher im 2010 auf Versuchsflächen angebaut wurde, wuchs aus, bevor das Korn überhaupt abgereift war. Doch diese Probleme können gelöst werden. 
Projekt - Ziele

Dank dem Engagement von Gran Alpin konnte die Anbaufläche durch den Anbau von Bio-Berg-Braugerste in den letzten sechs Jahren um 30 ha (ausserdem noch ca. 15 ha zusätzliche Ackerfläche bei den konventionellen Berg-Braugerste-Produzenten als Nebeneffekt des Gran Alpin Braugersteanbaus) erhöht werden. Wichtig ist es in erster Linie diese Flächen weiterhin ackerbaulich zu nutzen und in der Fruchtfolge zu halten. Die Koordinationsarbeiten von Gran Alpin, sowie die Zusammenarbeit mit den landwirtschaftlichen Beratern sollen hierzu beitragen. Die Anbaufläche soll weiter erhöht werden, es gäbe noch genug geeignete Flächen. Dies ist nur möglich, wenn zum Einen der Roggenanbau gesichert wird und zum Anderen Spezialkulturen, nach Möglichkeit mit guter Fruchtfolgewirkung wie zum Beispiel Buchweizen, angebaut werden können. Nur so können zusätzliche Absatzkanäle gefunden werden und damit Kunden, welche die höheren Preise für Produkte aus dem Berggebiet zu zahlen bereit sind. 

Messbare Ziele in 10 Jahren

· Weiterzüchtung der Sorte Cadi für die Eignung der heutigen Böden im Berggebiet, d.h. Verbesserung der Standfestigkeit (Halmverkürzung durch Massenauslese).

· Vermehrung und Einführung der Sorte Cadi als Gebrauchssorte im Berggebiet auf einer Fläche von 10 ha.

· Suche und Einführung von weiteren ertragssicheren Roggensorten (evtl. Sommerroggen) für das Berggebiet. Ausdehnung des Roggenanbaus (mit Cadi) auf etwa 25 ha pro Jahr.

· Einführung einer Landsortenmischung Weizen für die höheren Berglagen innerhalb von 5 Jahren und Sicherung des Anbaus dieser Sorten auf etwa 5 ha pro Jahr.

· Ausdehnung der Anbaufläche für Ackerfrüchte mit guter Wirkung auf Böden und in der Fruchtfolge von 0.7 ha auf 6 ha pro Jahr.

· Einführung von weiteren Getreide- und Ackerfruchtarten und Steigerung der dafür benötigten Ackerflächen von 0 auf 20 ha pro Jahr.

· Insgesamt Steigerung der Ackerflächen im Berggebiet parallel zur Marktentwicklung bei Gran Alpin um 50 % von ca. 80 ha auf 120 ha pro Jahr.

Nutzen für Ökologie, Landschaft und Wirtschaft
Die meisten der im Projekt vorgesehenen Ackerfruchtarten gedeihen optimal, wenn sie zurückhaltend gedüngt werden (Bergroggen, Braugerste, Buchweizen). Da die landwirtschaftlichen Betriebe, welche zu Gran Alpin gehören, alle biologisch bewirtschaftet werden und deshalb auch keine synthetischen Düngemittel und keine solchen Pflanzenschutzmittel zum Einsatz kommen, wird der Flora und Fauna besonders Sorge getragen.

Ackerflächen, auf welchen Getreide angebaut wird, werden nach dem Striegeln im Dreiblattstadium etwa vier Monate bis zur Ernte nicht mehr gestört. Dies ermöglicht die ungestörte Entwicklung von pflanzlichen und tierischen Lebewesen.

Neben einer Bereicherung der Kulturlandschaft ist ein landschaftlich erwünschter Nebeneffekt die vermehrte Nutzung von Flächen, welche ansonsten verganden. Denn die  Übernahme von Grünland in die Fruchtfolgeflächen für den Bergackerbau zieht einen Bedarf an momentan nicht genutzten Grünflächen nach sich. Beides ist für die Kulturlandschaft, welches ja das Kapital des Tourismus darstellt, positiv.

Der Bergackerbau ist für Graubünden eine Bereicherung. Schliesslich wird damit ein Bündner Produkt hergestellt und das Bündner Gewerbe gestärkt. Das tut auch dem Bündner Tourismus gut und erhöht insgesamt die Wertschöpfung im Bündnerland. Der Bergackerbau ist  ein  Aushängeschild für einen umweltfreundlichen Kanton, und dient Natur und Markt gleichzeitig. 

Inzwischen sind die verschiedenen „Versuchs“-Ackerfrüchte wie die Weizen-Landsorten-mischung, der Roggen Cadi, Hartweizen, Triticale und Buchweizen ausgesät und auf den Äckern zu bewundern. Die grosse Trockenheit im Frühling zeigt natürlich negative Folgen, aber nicht nur bei den Versuchsflächen. Insgesamt wird damit gerechnet, dass die Ernte geringer ausfällt, als erwartet. Es ist zu hoffen, dass die Ernte trocken eingebracht werden kann, damit hier keine weiteren Verluste entstehen. Ende Jahr werden die Ergebnisse des ersten Projektjahres vorliegen und publiziert werden.
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